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S. J.
e aß der Berg-Bau in einem Lande, welches Ertztragende Nothwen

s Geburge hat, hochſt nothig und erſprießlich ſey, wird digkeit und2 J E CameralWiſſenſchaffta wohl niemarld, der nur in etwas geſunde Vernunft Nutzen des
Bergwer

mittelmaßigen Begriff hat, leugnen konnen: indem ein Land, bey Aus
ubung deſſelben, am Golde, Silber, Kupfer, Bley und Eiſen, ſo viel als
von ſelbigen aus dem Geburge heraus gebracht wird, an Reichthum zu
nimmt. Wann wir nur in den Jahr und Zeit-Buchern der Bergwercke
ein wenig nachſuchen wollen, ſo werden wir von dem Nutzen des Berg
Baues einen gantz deutlichen Begriff erlangen; wie denn im dreyzehnden
Jahrhunderte Henricus illuſtris, Marggraf zu Meiſſen, nur allein aus
den Freybergiſchen und Schneebergiſchen Geburgen ſo viel Tonnen Goldes
an Silber geſammlet, daß er damit das gantze Koniareich Bohmen hatte
bezahlen konnen. Es haben auch im vierzehnden Jahrhunderte die drey
Marggrafen, welche zugleich an der Regierung waren, von dem Frey
bergiſchen nur allein an Zehenden wochentlich soo0o. Schock, das iſt
gooo. Reichsthaler, und alſo jahrlich 26oooo. Thaler Landesherrlichen
Einkommens an Zehenden gehabt, folglich muß ſich die Ausbeuthe neun
mahl hoher belauffen und auf die 2o. Tonnen Goldes und etwas daruber
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Anzeigun
gen der Ertz
Gauge.

4 A (60) zrbetragen haben, welches Capital denen Gewercken, und folglich dem
Lande zu Nutze geworden. Die Frevbergiſche Zeit-Geſchichte meldet uns,
daß man vom Jahr 1529. da man zum erſtenmahl die Ausbeute-Zettel
zu drucken angefangen, bis 16 30. und alſo in 100o. Jahren nur allein zu
Freyberg 37. Tonnen Goldes an Ausbeute erhoben. Bey Schneeberg
von 1470. bis 1510. und alſo in 40. Jahren, 40. Tonnen Goldes.
Bey Annaberg von 1495. bis 1626. das iſt in 130. Jahren, 37. Tonnen
Goldes. Bey Marienberg von 1520. bis 1626. das iſt in 1o6. Jahren,
24. Tonnen Goldes. Wenn wir alſo die Zeit betrachten, ſo finden wir,
daß dieſe Reviere zuſammen genommen, dem Lande in einer Zeit von
160. Jahren 138. Tonnen Goldes an Ausbeute getragen, ohne annoch
zu rechnen, was noch hiervon an Zehenden und Schlage-Schatz dem
LandesHerrn anheim gefallen, und was die Koſten und Lohnung vor das

Volck betragen haben. Wer wollte alſo wohl in Zweifel ziehen, daß
der BergBau nicht eines der nutzlichſten Einkunffte eines Landes ſey, zumahl
da dadurch in denen wuſten, rauhen und unfruchtbaren BergGegenden
viele Oerter angebauet und die Einwohner derſelben in einen nahrhafften
Stand geſetzet werden.

S. 2.
Will man aber den BergBau in denen dazu geſchickten Gegenden

eines Landes aufrichten. So muß man nothwendig verſichert ſeyn, daß
in ſelbigem Ertzhaltende Gange ſtreichen. Dieſes zu entdecken, ſo haben
ſich erfahrne und geubte Bergleute beſondere Kennzeichen angemercket,
wodurch ſie ſich der Gewißheit der ſtreichenden Gange verſichern. Sie
haben bemercket, daß, wo reiche Ertz-Gange in einem Geburge befindlich,
ſo zeiaen ſich ſelbige durch deren Ausdunſtung, da ſelbige das Graß gilbet,
die Baume vertrocknet, und den Thau verzehret. Noch gewiſſere An
zeigungen ſind, wenn die Ertz-Adern entweder zu Tage ausgehen, oder
aber durch WaſſerFluthen, ſtarcke Platz-Regen, durch die Brunnquelle,
oder aber von denen ſich ergieſſenden Waſſer-Fluthen entdecket werden.
Da aber alle dergleichen Entdeckungen von einem ohnvermutheten Zufalle
und dem aufalligen Glucke entſtehen; ſo iſt der allerſicherſte Weg, durch
das Schurfen die Gange und Adern zu entdecken. Schurfen bey den
Bergleuten wird genennet, da ſelbige von Tage an ein Loch machen, oder
einſchlagen, und ſo lange fortgraben, bis ſie auf das felßichte Geſteine kommen,

da



S (60) r 5da ſie denn nach dem Geſteine, wenn es inſonderheit von einer ſchonen
quartzigten Art iſt, oder aber einen ſchonen Schweif, eine eiſenſchußige
BergArt, vornehmlich aber KießDrummer fuhret, urtheilen, und einen
friſchen Muth bekommen. Die Schurfer haben daher von Alters her eine
groſſe Freyheit erhalten, und ſind auch dieſerwegen ihnen von den Landes
herrlichen Obrigkeiten gewiſſe Gelder beſtimmet worden, mit welchen die
Schurfer, wenn ſie Gange entbloſſet haben, ſind begnadiget worden.
Deren Freyheit iſt auch ſo weit gegangen, daß ſie auf Feldern, Wieſen, in
Garten, Geholtzen und andern Oertern, auſſer denen beſaheten Aeckern,
imgleichen Tiſch, Bett und Feuerſtatt, ohne eiigen der Beſitzer Einhalt
und Hinderniß, bey Straffe 20. Marck Silbers, nach Gangen ſchurfen
mogen. Es muß auch anbey in Obacht genommen werden, daß die
Schurfe offen gelaſſen, und bey Straffe nicht wieder zugeſchuttet werden,
damit ſich andere wiederum darnach richten mogen.

ſ. J.
Die Gelegenheit des Geburges, und das Streichen, Fallen, Aus- Gelegenheit

gehen und Abſetzen deſſelben, ob es hoch, ieiger, oder klippigt iſt, muß des Gebur
hierbey auch  wohl erwogen werbrrr Wahero haben alte und erfahrne ges wohl zu
Bergleute angemercket, daß, wenn das Geburge ſeine Donlege und Ge—betrachten.

hange, nebſt einer feinen Sanffte hat, ſo haben ſie ſich in ſelbigem viel
Gutes zu verſprechen. Jnſonderheit haben ſie ein ſolches Geburge den
andern vorgezogen und erwehlet, deſſen Spitze gegen Mittag und deſſen
Fuß nach Mitternacht zugehet. Deren Ertz-Adern gemeiniglich vom
Morgen nach Abend zu ihr Streichen haben. An hohen, ſeiger und klip
pigten Geburge ſchlagen die Bergleute nicht gerne ein, noch weniger aber
auf einem ebenen Felde, auch nicht zu oberſt auf dem Berge, am aller
wenigſten aber in den oden Weidungen und zerſtreueten Thalern, welche
an der ebenen Landſchafft durchaus liegen. Sie erwahlen viel lieber ein
ſolches Geburge, da die Thaler mit andern Bergen zuſammen fallen,
und wo das Geburge eine feine Sanfſte hat. Ebenermaſſen muß man
das Geſchlechte des Ortes wohl erforſchen, und das Vor-Geburge,
Mittel-Geburge, das Nach-Geburge, und dazwiſchen liegende leere
Geburge, wohl zu unterſcheiden wiſſen. Man muß ſich des Bergachtigen,
Bucherlichten, Thalachtigen und Feldachtigen Geburges wohl erkundigen,
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A(0)damit man in ſeinem Unternehmen, ſo viel als die Erfahrung zulaſſen will,
gewiß gehe, und den Gewercken nicht zu Schaden baue, auch dadurch einem

LandesHerrn keinen Verdruß und Abſcheu gegen den ſo wichtigen und er
ſprießlichen BergBau verurſache.

S. 4.Ob auch Weil aber auch bey dem Berg-Baue das Holtz ein hochſtnothiges
Holtz in de- und unentbehrliches Mittel iſt, denſelben damit zu erhalten und auszufuhren,
rgrgen indem es zu dem Auszimmern der Schachte, Stollen, wie auch zu den

lich. Kunſtgezeugen, Pochwercken, Gopeln und Kauen, wie nicht weniger zu dem
Schmeltzen, Verkohlen, Roſten und Abtreiben hochſt nothig und unent
behrlich iſt; ſo muß man wohl erwegen, daß man die Berg-Gebaude in
ſolchen Gegenden anlege, allwo man das dazu nothige Holtz in einer
ziemlichen Nahe beyſammen habe, damit hernachmals die Unkoſten des
Zufuhrens das Werck nicht zu koſtbar mmachen, und man gezwungen werde,
ein ſolches liegen zu laſſen, welches Verſehen nur den Credit des Landes
Herrn ſchwachen und die Gewercken furchtſam machen wurde, fernerhin
ſo etwas zu unternehmen und loblich auszufuhren. Daher iſt dieſer wichtige
Punet des Holtzes wohl zu erwegen, und beſonders in Acht zu nehmen.

s. J.Ob auch Nicht weniger iſt auch das Waſſer nothwendig, da ſelbiges wegen
Waſſer in der Waſſer-Kunſte, Poch- und Watchwercke, und in SchmeltzHutten
denen Ge jnentbehrlich iſt. Es iſt der Arbeiter, der das meiſte verzichten muß, und in
genden iſt. Anſehung dergleichen Bewegüung hochſt nothig iſt. Derowegen muß man

dahin ſehen, daß man die Bergwercke ſo anlege, daß man daſſelbige von
nicht zu weit entlegenen Oertern zu ſelbigem leiten konne. Und wenn der
Zufluß des Waſſers an einigen Oertern zu ſchwach ware, ſo muß man
ſelbiges in geſchickt angelegten Teichen ſammlen und zum nothigen Ge
brauch aufbehalten.

s. G.
Haupt- Wenn demnach alle die erforderlichen Stucke in denen Gegenden,

Stollen an- in welchen man Bergwercke anlegen will, befindlich ſind; ſo muß man vor
zulegen. allen Dingen dahin ſehen, daß man in dem muerſchroten Geburge ein

HauptStollen anlege, damit man den angelegten Gruben, wenn man deren
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S (0) kfſe 7ErtzTeuffe erlanget, in welcher gemeiniglich viele Waſſer anzutreffen ſind,
alsdenn bey Zeiten zu Hulffe kommen und die Waſſer auf den Stollen leiten
kann. Die Stollen aber ſind Gruben-Gebaude, welche am Fuß des
HauptGeburges angefangen und horizontaliter in ſelbigen fortgetrieben
werden, damit man Wetter bringen, Waſſer benehmen, und vorliegende
Gange uberfahren moge. Hieraus iſt alſo leichte zu ſchlieſſen, wie nutzlich
und nothwendig es ſey, bey Anlegung eines Bergwerckes, daß man ſogleich
auf den HauptStollen muſſe bedacht ſeyn. Es iſt aber hierbey wohl zu
bemercken, daß er in ſeiner erſten Anlage ſo tief als moglich angefangen
werde, damit er den Gruben-Gebauden wegen ihrer Ertz-Teufe nutzlich
und erſprießlich ſeh. Wenn ich meine Gedancken deshalben hiervon er
ortern woll; ſo glaube ich, daß es nicht unbedachtſam wurde gethan ſeyn,
daß man den Stollen nach der Gegend und Lage des Haupt-Geburges
alſo anlegte, damit er ſelbiges in ſeinem Hangenden und Liegenden durch
ſchneide: Man wurde hiervon dieſen Nutzen haben, daß nicht nur dadurch
die noch nicht entdeckten Gange uberfahren wurden, ſondern er wurde
alsdenn auch alſo bequehm gelegen ſeyn, weil er durch das gantze Geburge
gehet, daß manzu ſelbigem vermittelſt der QuerStollen von allen Gruben
Gebauden uberall beykommen konnte.

s. 7.Da aber auch der practiſche Bau in Bergwercken nicht jedermanns Geſchiclte
Sache iſt, ſo muß ein LandesHerr ſich nach geſchickten Arbeitern umſehen, Arbeiter im
und ſelbige in ſeinem Lande einzufuhren trachten. Ein Furſt wurde aber Anfange au
nicht wohl thun, wenn er im Anfange den BergBau durch ſeine  eigene legen.
LandesKinder betreiben laſſen wollte, indem ich nehmlich ein ſolches Land
zum voraus ſetze, in welchem der Berg-Bau entweder niemahls im Gaunge,
oder von vielen Jahrhunderten her verfallen geweſen. Ein ſolches Unter
nehmen wurde einen verſtummelten und nicht wieder zu erſetzenden Erfolg
zuwege bringen, indem der BergBau eine ſehr bedenckliche Sache iſt,
welche mit groſſer und reiflicher Uberlegung muß angefaugen' werden.
Solchemnach muß ein Furſt dahin ſehen, wie er aus fremden Landen,
allwo der BergBau von vielen Jahrhunderten her getrieben worden,
geſchickte und erfahrne Bergleute an ſich locke. Hierzu iſt kein beſſer
Mittel, als das Geld, welches der nerrus rerum gerendarum iſt,

J wenn



8 (0)wenn nehmlich anfanglich ein LandesHerr keine Koſten ſpahret, bey einem
ſo wichtigen Unternehmen, durch geſchickte Leute einen guten Grund zzu
legen, welcher alsdenn im Verfolg einen groſſen Nutzen bringet. Denn
wie das bekannte Spruchwort lautett point P argent, point Suiſſe,
alſo darf man ſich nicht ſchmeicheln, daß man um einen ſchnoden Lohn
geſchickte Bergleute aus andern Landern erlangen konne, zumahl da der
gleichen ſehr ſparſam zu finden ſind, und man bekommt eher tauſend windige
Projectmacher, welche den groſſen Herrn vieles von geſchwinden groſſen
Einnahmen und windigen Plus- machereyen vorzuſchwatzen wiſſen, als
einen grundlichen und in ſeinem Unternehmen bedachtlichen Bergmann.
Wenn demnach ein Furſt dieſes in Betrachtung ziehet, und denen aus
fremden Landern zu lockenden geſchickten und erfahrnen Bergleuten einen
hohern und beſſern Sold, als in andern Landern gebrauchlich iſt, zahlen
laſſt, ſo hat er nicht nur den Zulauf, und dadurch das Ausleſen, ſondern er
wird auch dadurch in Stand geſetzt, daß die Landes-Kinder vom Anfang
an wohl angefuhret, und er und ſeine Nachkommen alsdenn nicht nothig
haben, ſich um die. Fremden weiter zu bekummern, es ware denn, daß
ſie in dieſer Wiſſenſchafft auſſerordentliche Starcke beſaſſen.

S. 8.Die nothi Es ſoll alſo mein Vorhaben ſeyn, von dem unterſten Range der
gen Berg- BergBedienten den Anfang zu machen, einen Rang nach dem andern
lente vom gorzunehmen, und zu zeigen, wie ſelbige in ihrer Wiſſenſchafft muſſen
unterſten hewandert ſeyn. Die vom unterſten Range nothigen Bergleute ſind alſo:
Rauge. Die Schichtmeiſter, die Steiger, und die Hauer, deren Anzahl man

nicht beſtimmen kann, indem es lediglich auf des Furſten Willen an
kommt, nachdem er viele oder wenige Gebaude in einer Gegend rege

machen will.

ſ. 9.Von denen Die Schichtmeiſter ſind anzuſehen als Vorſteher und Verwalter
Schicht- bey den GrubenGebauden, welche im Schreiben und Rechnen wohl muſſen
meiſtern. geubet ſeyn, den Einkauf der benothigten Materialien und des Gezahes,

als z. E. Holtz, Unſchlit, Eiſen, Pulver, Seyle, Bretter, Nagel, Leder,
Kubel, Zuber, Lauf-Karren, Schmiede-Koſten, und was dergleichen
mehẽ, wohl verſtehen. Sie muſſen auch das Probieren und Marckſcheiden
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(0) S
wohl gelernet haben, und des Berg-Baues recht kundig ſeyn, damit man
ſelbige bey vorfallender Gelegenheit gebrauchen kann, zumahl, da man
bey neuangelegten Wercken nicht ſo gleich alle nothige Berg-Bedienten an
wenden kann.

S. IoOo.
Die Steitgger haben ihren Nahmen vom ſteten Steigen und Ein- Die

fahren; ſie ſind Befehlshaber und Aufſeher uber die Hauer und Arbeiter, Steiger.
damit ein ieder ſeine gehoriae Arbeit verrichte, und alles in guter Ordnung
zugehe. Die Wiſſenſchafft eines geſchickten Steigers beſtehet darinnen,
daß er wiſſe einen Bau am beſten anzuſtellen, wie die Fall-Oerter zu treiben,
die Schrame zulegen, Schachte, Kaſten und Strecken, Hangendes und
Liegendes zu verwahren, die Geſencke, Stroſſen und Ertz-vorderung,
imgleichen das Abteifen, Auffahren, Auslangern, Ubernchbrechen,
Aufgewaltigen, Getriebabtreiben, zu handhaben, und hauptlſachlich des
Geſteines Abſetzen wohl erfahren ſeyn. Er muß eine genaue Kanntniß von
den Gang und Berg-Arthen haben, damit er recht anweiſen moge die
Ertze zu ſcheiden, und anzeigen konne, was ausgehaltet, oder nicht ſoll
werden, damit die Gewercken dadurch nicht in Schaden mogen geſetzet
werden. Er mitß fenner Sereeterhen ves eedlergery des Etreichens, Fallens
und Zuſammenſcharrens derer Gange wohl kundig ſeyn, damit er bey ver
druckten, ab und zu ſetzenden Gangen, oder aber wenn ſich ſelbige gar
abſchneiden, ſich leichte in die rechte Spur zu finden wiſſe. Er muß auch
endlichen in der Kunſt zu zimmern, und das Anlegen nothiger Kunſt-Gezeuge,

wie auch der Pochund Waſch-Wercke, und was daqzu erforderlich, gut
erfahren ſeyn, damit er.bey ereignender Gelegenheit dergleichen anlegen
und in das Werck richten konne. An guten Steigern iſt demnach vieles
gelegen, da man denn aus ſelbigen gute Geichworne und alsdenn erfahrne

BergMeiſter machen kann.

S. II.Nach den Steigern folgen die Hauer, welche zu der Arbeit des Die Hauer.
BergBaues gebrauchet werden. Es ſind unter ſelbigen die ErbHauuer
zu erwehlen. ErbHauer ſind aber ſolche Leute, welche ihr HauerWerck
gut gelernet und ausgelernet haben, und von den Geſchwornen dazu ernannt
ſind worden. Sie ſind des Steigers Lehrlinge, welche die Wiſſenſchafften,

B dien



S(0) zdie ein Steiger beſitzen muß, in gewiſſer Maſſe vorlaufig haben muſſen.
Aus ſelbigen werden alsdenn, wenn ſie wohl erfahren ſind, die Steiger
erwehlet.

S. 12.
Berg Da aber auch bey der Berg-Arbeit vieles Gezah nothig, und vieles

Schnuede. an Eiſen-Werck zu nichte gehet; ſo iſt nothig, in denen benachbarten Ge
bauden eine gewiſſe Anzahl Schmiede-Statten anzulegen. Es muß ein
BergSchmied, wenn er ſein Meiſterſtuck macht, einen Krail, eine
Kratze machen, und einen BergKubel, eine Berg- und WaſſerTonne
beſchlagen konnen.

ſS. 13.
Ober-Berg Jſt demnach der BergBau beruhrter maſſen vorgerichtet, und das
Amt zu ent Werck in ziemlichen Gang gebracht worden, ſo iſt alsdenn nothig, auf
richten. den andern und noch hohern Rang bedacht zu ſeyn, nehmlich auf die Errich

tung eines BergAmts, vermittelſt welchen das Berg Volck und was
dem anhangig, unter einem gewiſſen Commando gehalten, und allen
Unordnungen und darqus entſoringenden Schaden vorgebeuget werde.

2*
Ein ſolches BergAmt rañn anranguch aus eineni BergHauptmanne,
BergMeiſter, BergAmtserwalter, BergSchreiber, Gegen
Schreiber, Mlaxckſcheider, und Probierer beſtehen.

ſß. 14.

Berg
Der Berg Hauptmann iſt ſo zu ſagen der Chef uber das Berg

Hauptmann. Volck, weicher an ſtatt des Landes-Furſten die Aufſicht hat, daß Friede,
Gerechtigkeit und gute Ordnung gehalten, aller Betrug, Untreue und
Unrecht abgewendet, des Bergwerckes Nutz und Aufnahme gefordert,
Schaden und Nachtheil hingegen verhutet und. abgewendet werde. Der
BergHauptmann muß auch nothwendig uber alle Berg-Bediente, wie
auch gewiſſer maſſen uber die Einwohner ſolcher Stadte freye Macht zu
ſchaffen und zu gebiethen haben. An einem geſchickten Berg-Haupimanne
iſt vieles gelegen, und muß ſelbiger in den zu dem BergWeſen gehorigen
Wiſſenſchaffien beſonders wohl und grundlich erfahren ieyn. Denn da er
die Direction uber den gantzen Berg-Bau hat, ſo muß er gute Erfahrung
in der Cameral und PolicehWiſſenſchafft haben; er muß in den Berg

Rechten
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Rechten und des Buchhaltens wohl geubt ſeyn, damit er auf die unter
Jhm ſtehenden Bedienten wohl Acht haben moge, damit ſie Jhm nicht
em X. vor ein V. machen konnen, die bisher verborgene Wiſſenſchafft
der LandTabellen muß er wohl beſitzen, damit er iederzeit ein richtiges
Verzeichniß der Einnahme und Ausgabe, und den Zuſtand des Berg
werckes dem Landes-Herrn vorlegen konne. Jn der Kenntniß derer
Mineralien, wie auch in Marckſcheiden, Probieren, und zu Gute machen
derer Ertze, muß er ſo geſchickt ſeyn, damit er hierin ein grundliches Ein
ſehen haben moge. Er muß auch in der Mechanic, Hydraulic, Hydro
ſtatic, gute Erfahrung haben, damit er im nothigen Fall gute Anſtalt
verfugen moge. Mit einem Worte, der Berg-Hauptmann muß von
allen denjenigen Dingen eine genaue Kenntniß haben, was zu dem Berg
Baue erforderlich und erſprießlich iſt.

S. I5.Der BergMeiſter muß ein Mann ſeyn, welcher von unten auf Berg—
gedienet, das iſt ein Bergmann vom Leder. Er muß den Berg-Bau eines Meilter.
ieden Ortes richten, und muß alſo vom BergBau, wie auch von denen
Ertzen und dem. Waſtint eint volllaurerre Nenneniß haben, damit er im
Stande ſeh, vataur zu iehen, daß dem Bergwercte nutzlich, fleißig und
wohl vorgeſtanden werde. Er muß auch darauf mit Acht haben, daß
verſtandige und tuchtige Schichtmeiſter und Steiger geſetzet, alle Gebaude
bergmanniſch angeſtellet, und ohne unnothige Koſten gebauet und befordert

werden.

S. 16.
Der BergAmts-Verwalter iſt gleichſam als Actuarius dem Berg-Amte

BergHauptmanne zugegeben. Er muß ein Bergmann von der Feder ſeyn, Verwalter.
der Berg- und Civil-Rechte wohl kundig ſeyn, indem er die gerichtlichen
Sachen unter Handen hat, welche die Berg-Ordnung und das Berg
Recht mit ſich bringen.

s. 17.
Gleichermaſſen iſt der BergSchreiber dem BergMeiſter zuge Bera

geben, welcher das Berg-Buch fuhret, und dasjenige zu beobachten hat, was Schreiber.
die willkuhrlichen Berg-Ordnungen eines LandesHerrn mit ſich bringen.
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Gegen
Schreiber.

Marck—
icheider.

Probierer.
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S. 18.

Der GegenSchreiber muß ein ehrlicher vernunfftiger Mann ſeyn,
und dabey einen guten Ruf haben, welcher in Berg-Sachen und deren
Rechte, wie auch der Civil-Rechte, der Rechen-Kunſt und des Buchhaltens
wohl erfahren iſt. Er muß auch dabey ein guter Schreiber ſeyn, damit
deſſen Schrifft deutlich und rein zu leſen ſey. Seine Verrichtung iſt, daß
er das Gegen-Buch rein und ordentlich fuhre. Das Gegen-Buch aber
beſtehet aus dreyen Theilen, als aus dem Lehn-Buche, in welches die Lehne,
oder was einem jeden auf ſeine Wuthung von dem BergMeiſter verliehen
worden, eingezeichnet wird. Aus dem Gegen-Buche, in welches die
Eintheilung derer Kuxe getragen wird, und iſt darinnen zu ſehen, welchen
die Kure inſonderheit zuſtandig ſind. Und endlich aus dem RetardatBuche,
darinnen die Nahmen dererjenigen, ſo ihre Kuxe liegen laſſen, oder wegen
nicht abgefuhrter Zubuſſe verlohren gangen, zu finden ſind.

ſ. 19.
Der Marckſcheider in og Sergleute ihr Ingenieur, welcher die

Ortungen an Tag brmaet, richtrocher auf Giollen angiebet, die Haupt
Stunde des Ganges abſtecket, LochSteine in die Grube fallt, die Marck
ſcheideLinie anaiebet, und die Gebaude mit ihren Stollen, Schachten,
Strecken, Klufflen, Gangen, auf eine Charte in Abriß bringet, daß man
deren Beſchaffenheit auch auſſer der Gruben abnehmen kann. Jn dieſer
Wiſſenſchant haben es heut zu Tage die Schweden am hochſten gebracht,
indem ſie ſich mit ihrer neuen Art zu marckſeheiden und ihre Abriſſe zu ver
fertigen, vor andern Nationen beſonders diſtinguiren.

S. 20.
Der Probierer muß in ſeiner Kunſt wohl gelernet ſeyn, denn auf

ſelbigen kommt vieles an. Er muß ein iedes Ertz und BergArth genau
kennen, was ſie fur Metal bey ſich fuhren, und den rechten Gehalt, wie
viel ein Zentner dieſes oder jenen Ertzes an Silber oder Gold halt, anzu
geben wiſſen. Er muß auch die Natur der Ertze wohl kennen, ob ſie ſtreng
oder flußig, und ob ſie Rechnung halten, damit der Gehalt die Unkoſten
ubertreffe.

S. 21.
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Jch habe alſo von denen im Anfang nothigen Berg-Bedienten und Von iweyen

deren Wiſſenſchafft das nothige hiermit beybringen wollen, ob gleich hin utigen Per—
ſonen, ſo beyund wieder noch vieles zu erinnern ware. Jch bin aberderjenigen Ordnung dem Bera—

welche von Alters her nach und nach aus der Erſahrung entſtandeniſt, und werck nicht
welche man alſo bey dem Berg-Bau beybehalten, gefolget. Doch aber gebräuchlich
kann ich nicht umhin, von zweyen hochſtnothigen Perſonen etwas zu er ſind.
wehnen, ſo zwar auf Bergwercken nicht eigefuhret, doch aber ſehr nothig
ſind. Und ware man vor Alters auf dieſe bedacht geweſen, ſo hatte vieles
vollkommener und beſſer eingerichtet werden konnen, als bereits geſchehen iſt.
Dieſe beyden nothigen Perſonen ſind demnach ein verſuchter Mechanicus,

und wohl erfahrner Chymicus.

S. 22.
Der Mechanicue muſte ein Mann ſeyn, welcher im practiſchen Bau Mechanicus.

guter und bequemer Machinen grundlich erfahren und wohl geubt ware.
Andem bey einem neuen angelegten Bergwercke, die Kunſt-Gezeuge, Gopel,
FeldGeſtange Pochwercke, und dergleichen, in einen vollkommnern und
weit nutzbahrern Stand konnen aeient wwerden, als es bereits geſchehen;

indem gemnelniglh vrrnd Weiſe der ultenGewonheit angelegei werden Er inu auch den WaſſerBau in Anſehung

guter Wehre, Damme, und WaſſerGraben wohl verſtehen, und auch in
der ZimmerKunſt und CivilArchitectur wohl geubet ſeyn. Ein. ſolcher
Mann wurde den Berg-Bau weit vortheilhaffter angeben, welches denen
Nachkommen jzu einem ſehr groſſen Nutzen gereichen wurde—

S. 23.
Auf gleiche Weiſe iſt auch ein grundlicher und erfahrner Chymicur Chymicus.

nothwendig, und bey dem Berg-Weſen unentbehrlich. Man muß ſich
aber wohl furſehen, was man fur einen Mann darzu erwahle, indem es
verſchiedene Leute giebet, welche dafur gelten wolen. Denn wollte man
einen alchymiſtiſchen Grillenfanger erwehlen, welcher aſtraliiche, ſeriſche,
und primaterialiſche Hirngeſpenſte in ſeinem phantaſtiſchen Gehirne herum
ſchwarmen hat, ſo wurde ein Furſt ſich gezwungen ſehen, Tollhauſer an
zulegen, in welchen er die Hutten-Reuter, Hutten-Meiſter, Abtreiber,

B 3 Schmel



14 m (0) kitSchmeltzer, und endlich gar den Kohlen-Auflaufer verſorgen muſte, da
denn die VerſorgungsKoſten ſich weit hoher als die Einnahme betragen
mochten. Zu geſchweigen des Verluſtes, welchen der fliegende Mercur
zuſamt dem Schmeltzer zum Rauchfange hinaus fuhren wurde. Wollte
man aber auch ſo einen erwehlen, welcher etwa nur ein alcali und acidum
zuſammen ſchmieren, und zur Noth ein gutes Scheide-Waſſer oder
VitriolOehl treiben kann, ſo wurde dieſes Unternehmen viele Hinderniſſe
antreffen, indem die Schmeltz-Hutten, und was dicſem anhangig, mehr
einer LaborantenBude, als einem vortheilhafften SchmeltzWercke ahnlich
ſehen wurden. Einer der nur blos ein guter Probierer iſt, will es auch
nicht ausmachen; ſondern es muß ein Mann ſeyn, welcher eine wahre und
grundliche Kenntniß der Gang und Berg-Arten, der Erden, Steine,
BergSaffte, und Berg-Hartze, und der flußigen Saltze hat, welcher
deren Natur uber die maſſen wohl kennet, der da weiß, auf was Art die
Ertze zu gute zu machen, und welche von denen Berg-Arthen ſtreng oder
weichflußig ſind, welcher der Erden, BergSaffte und Hartze ihren
Gebrauch und Nutzen anzugeben weiß, welche nehmlichen zu den Oecono
miſchen, Mechaniſchen, Mediciniſchen und zu der Kunſtler und Handwercker
ihren Gebrauch nutzlich ünd voörtheuhafftig ſind: Und da er viel mit dem
Feuer umgehet, ſo muß er in denen mechaniſchen Regeln der FeuerBewegung
wohlerrahren ſeyn, damit er in denen Schmeltz-Hutten, in Anfehung des
OfenBaues und des Geblaſes mit vortheilhafften Rathe und That kann
an die Hand gehen.

ſß. 24.So demnach der BergBau vorgeſetzter maſſen wohl vorgerichtet iſt,

und die Gange oder ErtzAdern entbloſſet, die Zechen und GrubenGebaude
in guten Stand geſetzet ſind, daß man alſo eine erklackliche Ertz-Einnahme
gemacht hat: So iſt alsdenn nothig, daß man bedacht ſey, tuchtige
SchmeltzHutten anzulegen und ſelbige aleich in guten Stand zu fetzen.
Damit aber das Schmien beſſer von ſtatten gehe, ſo muß der Landes
Herr ſich den Vorkauf der ortze vorbehalten, alldieweil in der BeſchickungSS

der vielfultigen Ertze die rechte Wirthſchafft und der wahre Profit beſtehet.

Denn wenn das Schmeltzen von denen Gewercken ſolte beſtritten werden,
ſo wurde nicht nur manches Ertz muſſen ungeſchmoltzen verbleiben, ſondern
es wurde bey denen Gewercken vielen Streit und Unordnung verurſachen,

da
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da nehmlich eine Gewerckſchafft der andern ihr Ertz nothig hat, das ſeine
mit zu beſchicken, daß ſie im Preiß einander uberſetzen oder aber hindern
wurden: Zu geſchweigen derer beſtandigen Streitigkeiten, ſo ſich bey
dem in Compagnie Schmeltzen ereignen wurden, indem beym Schmeltzen in
Groſſen die Ertze mehrern Gehalt geben, als man bey dem Probieren im
Kleinen, wegen der unendlichen kleinen Theile, berechnen kann.

S. 25.Es iſt demnach bey Anlegung eines Hlitten-Werckes, als wie bey
dem BergBau, vieles zu beobachten: Nehmlichen, daß man die Hutten ſo
nahe als es thunlich iſt, zu denen Berg-Gebauden lege, damit das Fuhrlohn
von Ertzen und Schlichen nicht zu hoch komme. Doch muß es aber auch der
Zufuhre an Holtz und Kohlen nicht hinderlich fallen, damit anderer ſeits
die SchmeltzKoſten nicht zu hoch im Preiß kommen. Man muß zugleich
dahin ſehen, daß man die Hutten an ſolche Oerter lege, an welchen ein
guter Waſſer-Fall vorhanden, indem das Waſſer der beſte Abtreiber iſt,
und viele Sachen verrichtet, die ſonſt den menſchlichen Krafften ſehr ſchwer,
und dabey auch zu koſtbar fallen wurden. Denn es muß bey dem Schmel

tzen das r en. —der gleichen4
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Holtz zum Schmeltzen erfodert wird, ſo dienet es dazu, damit durch das
Bewegung ſchwerlich von natten gehen wurde. Und da auch ſehr vieles

Holtzfloſſen ſelbiges mit geringern Koſten dahin gebracht werde. Da aber
das Waſſer ſo nothwendig iſt, daß man die Schmeltz-Hutten an einen
bequemen Fluß legen muß, aus der Eigenſchafft der Fluſſe aber erhellet,
daß es am Fuſſe des Geburges und nothwendig im Thale geſchehen muſfe.
Die Gegend und Lage aber muß wegen des Windes auch wohl erwehlet
werden, damit die Arbeiter theils vom Hutten-Rauch, theils aber vom
RoſtenRauch nicht verhindert und in Gefahr geſetzet werden. Daher ſo
ſind die Winde wohl zu unterſuchen, woher ſolche an ſolchen Oertern ihr
meiſtes Streichen haben.

S. 26.
Es iſt aber das SchmeltzWeſen ein ſolches Werck, welches nicht

eines Mannes Arbeit iſt, ſondern eben auch mit tuchtigen Leuten, gleichwie
der BergBau, muß beſtellet werden. Daher ſo muß em FJurſt gleich
falls auf die Errichtung eines HuttenAmts bedacht ſeyn, welches aus

unter



16 S (60)unterſchiedenen Perſonen, die dazu geſchickt ſind, beſtehe, und die mit
vereinigten Krafften einem ſo wichtigen Wercke vorſtehen konnen. Es konte
alſo anfanglich aus einem hůttenVerwalter, OberuůttenMeiſter,
OberSchieds-Wardein, Silber-Brenner, Hutten-Schreiber,
aus einigen chuttenMeiſtern, Abtreibern, und Schmeltzern beſtehen.

S. 2 7.
Hutten Der HuttenVerwalter muß ein Mann ſeyn, welcher das Schmel

Verwalter. tzen aus dem Grunde verſtehet, und mit eigener Hand zu ſchmeltzen und zu
arbeiten weiß; daß, wo er einen Mangel in dem Roſten, Schmeltzen,
Abtreiben und Arbeiten ſehe, denen Arbeitern, als nehmlich denen
Roſtern, Schmeltzern, Abtreibern, Vorlaufern und Geſtubmachern wiſſe
zuzuſprechen, und denen Fehlern abzuhelffen. Er muß den OfenBau
und die Einrichtung des Geblaſes wohl wiſſen, wie nicht weniger des
Probierens kundig ſeyn, damit er denen Probierern unð HuttenMeiſtern
nachſtechen konne. Beſonders aber muß er eine groſſe Kenntniß von Ertzen
haben, und die Beſchickung derſelben wohl zu ordnen wiſſen, allermaſſen
bey dem Schmeltzen im Groſſen ſehr vieles darauf ankommt, und der wahre
Profit in ſelbigem ſtecket. Sein Amt und Verrichtung beſtehet darinnen,
daß er die OberAufſicht aur die Hutten hat, ſolche in Perſon fleißig viſitiret,
und die Gerichtsbartkeit uber das Hutten- Weſen und deren Bedienten
ausubet. Er muß auch darauf mit Acht haben, daß alle Ertze wohl gepocht,
geſchieden, rein gemacht, und zu Schlich gezogen ſind. Ubrigens muß er
auch auf die Hutten Gebaude und deren Ausbeſſerung Acht haben, und
beſorgen, dan das zum HuttenWeſen nothige Holtz und Kohlen zu rechter
Zeit angeſchaffet, und vornehmlich junge, tuchtige und geſchickte Arbeiter
bey denen Alten mit auferzogen werden.

S. 28.
Ober-Hut— Der OberHuttenMeiſter muß ein ausgelernter, verſtandiger
tenMeiſter. und geſchickter Huttenmann ſeyn, welcher dem Hutten-Verwalter zuge

geben iſt, auf die Hutten mit Acht zu haben, und die Gerichtsbarkeit mit
HZzu handhaben, welcher tagliche Aufſicht uber die Hutten-geute wegen der

Schmeltz-Arbeit halt, und die Mishelligkeiten dem Hutten-Verwalter und
BergHauptmanne meldet, und alle gute Anſtalten bey dem Hutten

Weſen



m (o0) kie 17Weſen anordnet. Er muß denen Hutten-Meiſtern fleißig nachſtechen,
ob ſie ihre Schmeltz-Bucher richtig halten, die Ertze und Schliche richtig
gewogen, und beym Roſten und Schlichbrennen wohl ausaebrennet worden,
ob der Heerd im Ofen wohl geſchlagen, das Spur wohl ausgeſchnitten,
und der Ofen gebuhrender maſſen wohl gemacht worden, und daß ſonſten
dasjenige, was einem Hutten-Meiſter zukommt, wohl in Acht genom
men werde.

ſß. 29.
Der OberSchiedsWardein ſoll ein erfahrner und ſehr geubter Oberſchieds-

Probierer ſeyn. Er iſt der Mittler zwiſchen denen Gewercken und denen Wardein.
Vorſtehern des Schmeltz-Weſens, wenn unter ihnen ein Streit in
Anſehung des Gehalts der Ertze entſtehet, auf deſſen Ausſchlag es ankommt,
wer Recht hat oder nicht. Er muß derowegen die Proben ſelbſt machen,
die Beſchickung wohl verſtehen, auf ſchnelle und richtige Wagen ſich
befleißigen. Er ſoll auch die ProbierStube wohl verwahren, und keint
verdachtige Perſonen um ſich leiden.

S. 30.Der Siller Alrenner ucß ſrur undwerek wohl verſiehen, und Silber
darauf ausgelernet haben. Seine Verrichtung iſt, daß er die Silber, Breuner.
wenn ſie vom Treib-Heerd kommen, bis auf 15. Loth 3. Quentien im
Gehalt fein brennet.

ß. 31I.
Der HuttenSchreiber wird dem HuttenVerwalter zugegeben, Hutten-.

welcher in Huttenund SchmeltzSachen ein geubter und erfahrner Mann Schreiber.
ſeyn muß. Jnſonderheit aber muß er im Probieren ſehr geubet ſeyn. Denn
er iſt dazu, daß er von denen gelieferten Ertzen die Probe mache, und genau
aufzeichne, damit er wiſſe, was ein iedes Ertz an Metallen halte, um bey
dem Schmeltzen im Groſſen die Beſchickung darnach zu ordnen. Er ſoll
auch bey allem Treiben gegenwartig ſeyn, und wenn etwas zu erinnern,
ſo zeiget er es bey dem HuttenVerwalter an. Er muß auch Aufſicht bey
dem Abloſen, und Schicht machen, und bey dem Verwagen der Ertze haben.

und ſoll auch inſonderheit zuſehen, daß alle Nothdurfft zu rechter Seit ange
ſchaffet werde, alle LohnTage das Lohn von dem HuttenVerwalter em
pfange, austheile, und BauMaterialien bezahle.

C S. 32.
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Hutten Die HuttenMeiſter muſſen tuchtige, erfahrne, und wohl ausge
Meiſter. lernte Schmeltzer ſeyn, welche das Rechnen, Schreiben, und beſonders

das Probieren wohl muſſen gelernet haben, damit ſie ihre SchmeltzBucher
richtig fuhren, die Ertze gut probieren, und auch die Beſchickung der
Schichten und Abtreiben der Wercke wohl anordnen konnen. Sie müiſſen
den OfenBau aus dem Grunde verſtehen, damit ſie zuſehen mogen, daß
die Schmeltzer die Oefen mit Fleiß zu machen, die Heerd und Spor nach
Gelegenheit eines jeden Ertzes fleißig ſtoſſen, abwarmen, die Forme recht
legen, das Geblas gleich fuhren und recht richten, und dabey auch die
Arbeiter wohl unterrichten und zu lernen. Sie muſſen auch ſcharffe
Obſicht halten, daß alle Ertze und Schliche, ſo in die Hutten zum Schmel
tzen gebracht, richtig gewogen werden, daß auch die Roſt- und Schlicht
Brenner ſelbige gebuhrend und wohl ausbrennen, und rein aus dem Ofen
heraus nehmen. Jngleichen muß er auch alle aufgehobene Schlacken und
Rinden neißig zerſchlagen und beſichtigen, damit nichts von Metall mit
auf die Halten geſturtzet werde.

ν  S
S. 33.Abireiber. Die Abtreiber muſſen in ihrer Wiſſenſchafft beſonders wohl erfahren

ſeyn, den OfenBau zu ihrem gehorigen Wercke wohl verſtehen, die
Aſche durch ihre Schur-Knechte wohl wiſſen, fleißig, ſauber ruhren,
ſichten und netzen, dieſelbe wohl zu zu richten und auf den TreibHeerd
ſtoſſen zu laſſen, das Spur nacn der. Groſſe des abzutreibenden Werckes
gebuhrend auszuſchneiden, die GloihGane gut und tuchtig zu zu machen,
den TreibHeerd wohl abiuwarmen, das Werck fein ordentlich darauf
zu ſetzen, anzulaſſen, das Feuer gebuhrend zu regieren, den Abſtrich mit
dem AbſtrichHoltze wohl abzuziehen, die Glothe vom Werck zu ſondern
und endiich das Silber rein blicken zu laſſen.

8. 34.
Schmelter.  Die Schmeltzer muſſen abgerichtete Leute ſeyn, welche das

Schmeltzen verſtehen und die Ertze zu handhaben wiſſen; Sie muſſen im
Roſten nach ihrer Art und mit denen erforderlichen Zuſchlagen, ſelbige
durch den Ofen zu ſetzen, Zuroh oder BleyStein zu machen, das Werck

von



S (6o0) kt 19von denen Schlacken zu ſondern, wohl umzugehen wiſſen. Sie muſſen
ſich auf den OfenBauund die Einrichtung des Geblaſes wohl verſtehen,
und erfahren ſeyn mit allerley Arten Schmeltz-Oefen zu arbeiten. Sie
muſſen ihre Geſtube gut zu bereiten zu konnen, zu ſetzen, den Heerd nach
Beſchaffenheit der Ertze zu ſchlagen und ſelbigen wegen der Spuhr wohl
ausſchneiden, und abzuwarmen wiſſen. Sie muſeen Acht haben, daß die
Vorlaufer die Schicht recht beſchicken, die Vorſchlage darauf wohl klein
ſchlagen, ingleichen daß der HuttenWarter und KohlenMeſſer die Kohlen
recht ſturtze, und daß ſie richtig angeſchrieben werden.

S. 35.
Wenn demnach oben gedachte BergAemter eingerichtet, welche Errichtung

wegen der Erhaltung des Berg-Baues und deſſen Ordnung hochſt nothig des Berg
ſind; ſo muß em Furſt darauf bedacht ſeyn, eine hohere Jnſtanz aufzurichten, Gemachr.
von welcher benannte BergAemter gehalten ſeyn muſſen, ihre Maaßregeln,
als von einem hohern Landesherrlichen Gutachten zu erhalten: Bey welcher
gewiſſe ſich ereignende Streitigkeiten, und zu treffende Aenderungen, ſo

acνn eentſchieden werden. cine ſolche hohe Jnnanz nennet man das Berg
Gemach, welches im Namen des Landes-Herrn zu gebiethen, und zu
mindern, wie auch das FJurſtliche Jntereſſe zu beſorgen hat. Es muß
demnach bey Errichtung eines ſolchen Collegii ein LandesHerr darauf
ſehen, daß er Leute von guten Ingenio und reifen Judicio erwahle, welche
nicht nur den Berg-Bau und deſſen Wirthſchafft und Einrichtung grundlich
verſtehen, ſondern auch im Cameral und PoliceyWeſen wohl erfahren ſind.
Dieſes iſt aber nicht eines Mannes Sache, denn dergleichen Leute ſind ſehr
ſelten anzutreffen. Dahero iſt nothig, ein ſolches Collegium aufzurichten,
deſſen Mitglieder in den erforderlichen Wiſſenſchafften die gehorige Starcke
beſitzen, und die mit vereinigten Krafften eine ſo wichtige Sache regieren
und in guter Ordnung und im Gange erhalten muſſen. Es ſoll demnach
im Nachfolgenden von den hierzu nothigen Perſonen gehandelt, und das,
was von ſelbigen nothwendig erfodert wird, angefuhret werden.

C 2 5. 36.
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Jch ſollte wohl billig von dem Praſidenten den Anfang machen,
deſſen Be indem es heute zu Tage faſt durchgangig Mode geworden, daß den Collegiis
ſchaffenheit. ein Praſident gegeben wird. Jch bin aber uberzeuget, daß dergleichen hohe

BeroRath
muß ein
Rechtige
lehrter ſeyn.

Bedienungen uberflußig ſind; denn ſie konnen bloß durch den alteſten und
vorſitzenden Rath beſtellet werden: Zumahl da es an einigen Orten zu
geſchehen pfleget, daß der Miniſtriſſimus alle hohe Bedienungen wegen
ihrer guten Beſoldungen an ſich ziehet, in einem Jahre kaum einmahl in
einem ſolchen Collegio erſcheinet, ja wohl gar gezwungen iſt, aus ſelbigem
weg zu bleiben, weil ihm die nothige BergSprache unbekannt iſt. Sollte
aber ein Furſt ſich genothiget ſehen, wegen Uberfluß an Leuten von hoher
Geburth und vornehmer Familie, dergleichen anſehnliche Bedienungen aus
beſondern Gnaden zu verſchenken: So darf derſelbe nur einen vernunftigen
und mit gutem MutterWitz begabten Mann erwahlen, welcher aus den
gegebenen Maaßregeln der unter ihm ſitzenden Rathe, ein maßiges Urtheil
fallen, das ubrige aber den Rathen ſelbſt zur Ausfuhrung uberlaſſen kann.
Seine Beſchafftiguna konnte tevn, dahin zu jehen, daß die zu handhabende
Geſchaffte unttr den Rathen nach enes jeden Starcke vertheilet wurden.

S. 37.Es kommt alſo auf die BergRathe, wenn ſie das ihrige recht
verſtehen, alles an, weil ſelbige das Ruder bey dem BergWeſen fuhren
muſſen. Dahero iſt nothig, daß ein Finſt die erſte Stelle mit einem
Bergverſtandigen Rechtsgelehrten beſetze, welcher nicht nur in burgerlichen,
fondern auch in verſchiedenen landublichen Rechten, wie nicht weniger in
BergRechten, BergOrdnungen und Gebrauchen, oder was dem an
hangig, gut bewandert iſt. Er muß auch die in den Landesherrlichen Landen
gebrauchlichen Rechte gut inne haben, damit er wiſſe, was zu des Furſten
Regalien gehore und zu ſelbigen noch konne gerechnet werden; damit er
dieſerwegen gehorige Verfugung treffen, und das Land durch gute Ord
nungen verbeſſern, und darinnen erhalten moge.

S. 38.
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Nachſt dieſem iſt ſehr nothig, einen im Berg-Weſen erfahrnen Rath Em inm
zu erwahlen. Dieſer muß den Berg-Bau wie auch das Schmeltz und Berg-We—
MuntzWeſen wohl inne haben. Er muß ſo erfahren ſeyn, daß er denen ſen erfahr—
imt BergBau ſich ereignenden Mangeln abhelfen und ſie verbeſſern konne. ier Rath.

Er muß dem Schmeltz und MuntzWeſen wohl vorzuſtehen, und daſſelbe
zu verbeſſern wiſſen, und vermogend ſeyn, die deshalb geſchehenen Vor
ſchlage einzuſehen, und wo es rathſam iſt, einzufuhren, ubrigens aber
alles in gutem Stande zu erhalten.

sS. 39.
Hierbey iſt hochſt nothwendig, daß der Furſt einen im Cameral Ein Came-

und PoliceyWeſen verſtandigen Rath erwahle; Damit er die Schwie ral-und poli
rigkeiten, die ſich wegen der Wehr- und Waſſer-Graben, Waſſer cey- verſtau
Leitungen und deren Gefalle, zwiſchen den Mullern, Stadten, Grund— diger Rath.

Herren und Bauern, gegen den Berg-Bau ereignen, verſtandig beyzu
legen wiſſe. Er muß das Forſt-Weſen gut verſtehen, und die Holtz—
Spar-Kunſt wohl inne haben, damit er zuſehe, daß den Holtzungen
nicht zum

air geſehen werde.
Jn der pone muß er mit dahin ſchen 9 durch Rbeder BergBau

in Aufnahme gebracht, und bey zuten Anſtalten erhalten werde. Er muß
dieſelben nach Befinden der Umſte nde beſtandig zu verbeſſern wiſſen.

S. 4o.Ein in CommercienWeſen und Fabriquen wie auch im Geld- Ein im
Wechſel erfahrner BergRath iſt nicht zu ubergehen; als welcher in einem Com̃ercien
ſolchen Collegio hochſt nothig iſt. Er muß die aus dem Bergwercke Weſrn ver-
gehobene Producta zu verhandeln, und dagegen iolche, welche im Lande fiandiger
nicht befindlich und zu dem Berg-Bau hochſt nothig ſind, mit Vortheil Rath.

in das Land zu ziehen wiſſen. Jnſonderheit muß er den WechſelCours
und die GeldWechſeley wohl verſtehen, damit nicht das gute und ſchwere
Geld aus dem Lande geſchleppet und ſchlechte Muntze dafur eingefuhret werde.
Er muß auch uber die Factors Aufſicht haben, damit ſie den LandesHerrn
und das Land nicht hintergehen konnen.

C3 S. 41.
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Ein Berg Ein Jurſt wurde auch nicht ubel thun, wenn er zu dieſen oben—
RNath vom angefuhrten vier BergRathen auch den funfften hinzu ſetzte, nehmlich
Leder. einen Bergmann vom Leder, das iſt ein Bergmann, welcher von unten

auf gedienet. Dieſer wurde den andern ſehr nutzlich ſeyn; denn da er
bey dem Bergwercke eigentlich hergekommen, ſo wurde er bey allerley
Vorfallen, da es den ubrigen Berg-Rathen micht allemahl moglich fallen
wurde, mit ſeiner Nachricht und mit ſeinem Rathe Nutzen ſchaffen.
Denn wie ein commendirender General, welcher von unten auf gedienet
hat, und alle Schulen durch wandert iſt, vor einem, der es nur vom
Horenſagen weiß, vieles voraus hat, alſo iſt es auch hier mit einem
Bergmanne vom Leder beſchaffen. Es hat auch darinnen groſſen Nutzen,
daß der gemeine Bergmann dadurch mehr angefriſchet wird, ſich zu
appliciren und ſich in den Bergmanniſchen Wiſſen chaften je langer je
geſchickter zu machen.

Se 42.Berg Der bey einem ·ſolchen· errichteten Boerg MSemach nuthige Secre
Secretatius. tarius muß ein in der Feder fertiger und geſchickter Mann ſeyn, welcher

der BergSprache und deren Formeln wohl kundig iſt. Seine Verrich
tung beſtehet darinnen, daß er die von den BergAemtern eingeſchickten
Berichte empfange, und dem Collegio vorlege, die daruber gefaſſten
Reſolutiones in das Protocoll bringe und richtig aufzeichne, alsdenn
ſelbige nach vorgeſchriebener Formul exytendire, und an die BergAemter
wiederum ergehen laſſe.

g. 43.
Von der Dagmit aber auch das BergWeſen in gutem vortheilhafften

Policey in Stande erhalten werde, und denen Nachkommen zu einem immerwah

ſeu.
Berg Wee renden Vortheil gereiche; So muß ein LandesHerr beſonders darauf

halten, daß in denen BergOertern jederzeit eine gute Policey in Acht

genommen werde: Denn da eine gute Policeh die Seele eines Staates
iſt, ſo muß dieſelbe auch bey dem Berg Weſen genau beobachtet werden.

S. 44.



S(0) k
s. 44.

Jn Anſehung der Religion muß ein Furſt auch dahin mit ſehen
laſſen, daß die Bergleute bey dem Einfahren in die Gruben ſich ihrem
GOtt befehlen, und ſelbigen um die Erhaltung des Landes-Herrn und
das Wohl des Landes bitten. Bey dem Ausfahren hingegen fur die Er—
haltung ihres Lebens und geſunder Gliedmaſſen daucken.

ſ. 45.
Es thut ein Furſt auch wohl, wenn er der gantzen Berg-Gemeinde

einen verordneten Berg-Prediger ſetzet, ſo den Gottesdienſt verwaltet.

Es muß ſelbiger ein gutes und gewiſſes Lalarium genieſſen, dagegen
aber muſten die Bergleute nicht ſchuldig gehalten ſeyn, Beicht-Trau
Kindtaufen- Vorbitten und DanckſagungsHOpfer- und Begrabniß
Geld zu erlegen. Denn da der Bergmann ſeinen zugeſchnittenen Lohn ſo
eintheilen muß, daß er die Woche damit auskomme, ſo wurden ihm der
gleichen unordentliche Ausgaben in Unordnung und Schulden ſetzen

S ine g 2 V7 il üeen; Azten ae anf
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Söbſdaten eun teintenn v vben, und alio ihren eigenen Kirchhoff
zu haben.

ñß. 46.
Damit aber auch dem BergPrediger ſein Amt erleichtert wurde,

ſo muſſte die Privat-Beichte abgeſchaffet, und eine allgemeine eingefuhret
werden, welche der LandesHerr nach ſeiner Willkuhr des Jahres zu zwey
oder drey mahlen anordnen kann, doch alſo, daß dadurch kein Feyer—
Tag entſtehe, welcher das Berg-Volck von ihrer Arbeit abhalt, wie denn
die vielen unnothigen hohen Feſt-Tage, welche nur gemeiniglich gute
Sauf und FreßTage abzugeben pflegen, gantzlich mochten abgeſchaffet,
oder aber, was die Weynachten-Oſtern- und Pfingſt-Feſte anlanget,
auf zwey Tage reduciret werden, dergleichen in Holland und an vielen
andern Orten Deutſchlandes gebrauchlich iſt.

ſ. 47.
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Und damit die Bergleute zu einem ordentlichen und tugendhafften

Leben angefuhret und darinnen erhalten werden; ſo muß ein Furſt das
Hochzeiten- und Kindtauf-Schmauſen, wie auch das Schwelgen in
Bier- und Brandtwein-Hauſern gantzlich unterſagen; Den Bier- und
BrandtweinSchencken aber eine gewiſſe Ordnung ſetzen, wie viel ſie den
Bergleuten an Bier und Brandtwein zu trincken geſtatten ſollen.
Jnſonderheit muß den BergBedienten, welche dergleichen Nahrungen
treiben, auf das nachdrucklichſte verbothen ſeyn, daß ſie die Bergleute
nicht zwingen, das Bier und den Brandtwein bey ihnen zu nehmen,
und daß die, ſo mit allerley Waaren zu thun haben, den Bergleuten
nicht die Waaren ſtatt des Lohn-Geldes aufdringen, und ſie zwingen,
ſelbige ihnen abzunehmen.

s. 48.
Kleider Wegen der KleiderTracht muß auch ein billiges Einſehen ge
Tracht. ſchehen, damit denen Bergleuten nichts als die aewohnliehe Bergmanns

Tracht erlaubet werde, und daß keinem, welchem es Nichk zukommt,
ein Gewehr zu tragen erlaubet ſey. Allermaſſen die BergmannsTracht
die wohlfeilſte iſt, und aus einem GrubenKittel, Arſch-Leder, Berg—
Hut, Knie-Biegeln, Stock-Parthe und Hackel nach Beſchaffenheit des

NRanges beſtehet.

s. 49.
Auf die Erhaltung der Geſundheit des BergVolckes muß einS Furſt vornehmlich bedacht ſeyn. Er muß daher anordnen, daß ein er

heit. fahrner und geſchickter Artzt als Berghyſicus, nebſt einigen Wund
Aertzten beſtellet werden, welche den nothleidenden und gebrechlichen
Bergleuten zur Hulfe dienen mogen. Er muß auch darauf bedacht ſeyn,
daß die gebrechlich gewordenen und von der. Hutten-Katze und Berg
Sucht geplagten Bergleute ihre Verſorgung, Wartung und Pflege
haben.

ſß. ſo.

K
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ſ. ſGo.Jn Anſehung der Victualien und andern Bergwercks-Bedurf- Bergwerckt

niſſen muß man dahin ſehen, daß ſelbige ohne Maut, Zoll, und der- Nothdurfft
gleichen Beſchwerungen, wie auch ohne alle Verhinderung und Sperrung und Victua-
der GrundHerren, frey durch gelaſſen werden. Den Hockern und lien.
Vorkaufern muß unterſaget werden, an den Marckt-Tagen zu ver
kaufen. Denn da die Berg-Leute an ihrem geſetzten Lohn ſich muſſen
begnugen laſſen, und ſelbiges alſo einzutheilen haben, daß ſie die Woche
hindurch damit auskommen; So wurde aus der Ubertheurung der
Vietualien und anderer Bedurfniſſe Unordnung, und zuweilen auch wohl
gar Wiederſpenſtigkeit entſtehen. Es muß daher den Beckern, Brauern
und Brandtweinbrennern, Grutzmachern und dergleichen, eine gewiſſe
Ordnung vorgeſchrieben werden, um was fur einen Preis ne die
Victualien verauſſern ſollen. Damit man aber bey vorfallender Theu
rung dieſen Leuten wiederum zu Hulffe kommen moge; ſo muß ein Furſt
Anſtalt treffen, Magazine und ProviantHauſer anzulegen, damit bey
vorfallenden Umſtanden die Victualien beſtandig in einen Preiſe erhalten

werden.

S. gr. E2

Den Seifenſiedern und Lichtziehern, wie auch den Schlachtern Unſchlit und
muß eine gewiſſe PreisOrdnung wegen des Unſchlits geſetzet, und dem deſſen Preis-
Unterſchleif dabey gantz und gar geſteuert werden. Ordnung.

S. 52.
Auf die Goldſchmiede, Silberſchmiede, Gurtler, Laboranten Heimliche

und diejenigen, welche SchmeltzOefen, Wind-Oefen und Geblas Schmeltz-
fuhren, muß ein Furſt ein wachſames Auge halten laſſen, damit ſie zu Oefen uu
der Entwendung der reichen und leicht zu ſchmeltzenden Ertze, wie anch verhuten.
der Silber-Korner, keine Gelegenheit geben. Ubrigens muſſte auch
eine Verordnung eraehen, vermoge welcher Niemanden erlaubet wurde,
WindOefen, SchmeltzOefen und Geblaſe zu fuhren, bevor er hierzu
Erlaubniß erhalten hatte.

D S. ſ3.
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Ausfuhr des Gleicher Weiſe muß auch die Ausfuhr des rohen Ertzes bey Leib
Erzes zu ver und LebensStraffe verbothen, und wo es moglich, auch die Ausfuhr
huten. des guten und ſchweren Geldes gantzlich unterſaget werden.

ſ5. 54.
PreisOrd Den BergSchmieden, und auch den Lieferanten, muß eine
nung der Preis-Ordnung geſetzet werden, damit ſie das Arbeits-Lohn und den
Bergſchmie- Preis der nothigen Materialien, als Leder, Eiſen, Seile, Pulver und
de und licfe- dergleichen mehr, nicht nach ihrer Willkuhr einrichten. Den Schicht
ranten. Meiſtern muß auch ernſtlich eingeſcharft werden, das abgenutzte Gezah

nicht fur ſich zu behalten, ſondern wiederum in Rechnung zu bringen;
das alte Eiſen bey den BergSchmieden wieder anzugeben; die alten
Seile aber an die Papiermacher zu verkaufen.

S. J5.
Aufrichtung Damit aber auch die BergJugend gut erzogen, und zu dem
der Berg BergBau geſchickt gemacht werde: So ſoll ein Furſt beſonders darauf
Schulen. ſehen, daß gute BergSchulen angeleget werden, in welchen die an

wachſende BergJugend im Leſen, Schreiben und Rechnen und den
erforderlichen BergWinenſchafften wohl unterrichtet werde. Es konten
ſelbige in verſchiedene Claſſen eingetheilet werden: Jn den erſten mußte
der Berg Jugend das LTeſen, Schreiben und Rechnen beygebracht
werden. Hernach mußte man die beſten Kopfe ausſuchen, und ſelbigen
die AnfangsGrunde der MeßKunſt, ZimmermannsKunſt, Muhlen
BauKunſt, wie auch die Kanntnin verſchiedener Gaug und Berg
Arten, Erden, BergSaffte, Salte, Steine und Bera-Hartze,
beybringen. ESolchergeſtalit konten mit der Zeit geſchickte Bergleute
erzogen, und beybehalten werden.

7
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Es wurde auch einem Landes-Herrn nicht undienlich ſeyn, wenn Die Berg—

die Betgleute in den KriegesUbungen zu Zeiten unterrichtet wurden. leute ſind in
Denn ein Furſt kann ſelbige zu der Bedeckung des Landes ſehr nutzlich e
gebrauchen. Damit es aber nicht als eine gezwungene Sache anzuſehen unterrichten.
ſey, ſo konnte der Landes-Herr des Jahres einmahl die Revue von
ſelbigen halten, und ihnen zu ihrer Ergotzung einen Freuden-Tag mit
einem freyen Trunck, Toback und Brandtwein erlauben, um dadurch
das Volck zu ſolchen Ubungen aufzumuntern und willig zu machen.

S. 57.
Zu den guten Policey-Anſtalten, ſo den Fortgang und die Den Haupt—

Erhaltung des Berg-Baues befordern, gehoret auch, daß der Landes Stollen zu
Herr den HauptStollen auf ſeine eigene Unkoſten treibe: Jndem ihm treiben.
nicht nur die Stollen-Gerechtigkeit dadurch zufallt, ſondern auch den in
WaſſersNoth liegenden Gebauden dadurch zu Hulfe gekommen, und
deren weiterer Fortgang befordert wird, welcher ſonſt unterbleiben muſte.
Der vielen ſtreichenden Mang au gefchweigen ſo dadurch entblontte  ſfe ab.werden, die attt te nectccket bleiben.

S. 58.
Damit aber auch der BergBau keiner Hinderung unterworfen Das Berg-

ſey; So iſt unumganglich nothwendig, daß der LandesHerr ſeinem Gemach muß

Weſens und der BergZimmerung erfodert, ſo muß abſonderlich dem- Forſt-We
ſelben von dem LandesHerrn ein eigenes Forſt-Weſen, das Holtz ſen haben.
betreffend, zu ſeiner Direction eingeraumet werden, damit ſelbiges in
Anſehung der nothigen HoltzMenage das Holtzhauen und die Erhaltung
deſſelben einrichten konne. Denn ſollte das Berg-Gemach in dieſem
Fall von dem OberForſt-Weſen abhangen, welches von dem Berg
Bau und deſſen Nothwendigkeit nicht allemahl gehorige Einſicht hat,
ſo wurden unterſchiedene Schwierigkeiten und Hinderungen vorfallen.

D 2 Es
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gen des Fur Bergwercken heben kann, ſo will ich der Kurtze halber nur die unmittel

28 S(oOo)Es iſt auch beſonders rathſam, daß das BergGemach gantzlich von
dem Cammer-Collegio abgeſondert und independent ſey, aller
maſſen die beyden Sollegia als zwey Nationen anzuſehen, welche in
Anſehung des Negotii auf einander eyferſuchtig ſind, und alſo eine
der andern Schaden zufuget, am Ende aber ſich gantzlich aufreiben.
Denn da die Herren Cameraliſten gemeiniglich das geſchwinde Plus im
Kopfe. haben, und nur dasjenige hervor ziehen, was ſich ihren Augen
mit einer Eilfertigkeit vortheilhafft und wahrſcheinlich zeiget, aber nicht
von allzu langem Beſtand in; Das BergGemach aber aus der Natur
ihres unterhabenden Werckes auf die Zeit, Nachkommenſchafft und
Beſtandigkeit ſehen muß; So iſt leicht zu erachten, daß dieſe beyden
Collegia ſich zuſammen nicht vertragen konnen, mithin der Starckere
den Schwachern unter die Fuſſe bringe, worunter denn Niemand als das
Land und der Furſt ſelbſten leiden muß.

S. 99.
Gleichermaſſen u auch dem BergHauptmanne, ſo das

Regiment uber das Bergolct und die BergBedienten ·fuhret, freye—TJ
Macht und Gewalt gegeben werden, die Bedienten nach ſeinem Wiſſen
und Gewiſſen anzunehmen, diejenigen aber, welche das ihrige nicht in
Acht nehmen und verwalten, zur Rede zu ſtellen, zu ſtrafen, und wohl
gar abzudancken. Beſonders aber muß er, was das BergVolck
anbelanget, in ConſiſtorialSachen zu ſprechen und zu gebiethen haben,
und auch, wenn es die Umſtande erfordern, die Cenſur der Predigten
zu beſorgen haben, damit den Herren Berg-Predigern die Regier
Sucht und der unter dem Deckmantel des Gottlichen Worts verſteckte
hertſchende Eigennutz gehemmet, und das Regiment in guter Ordnung
erhalten werde.

S. 6Go.
Damit ein Furſt aber auch wiſſe, was fur Nutzungen er von den

baren Nutzungen beruhren, die mittelbaren hingegen ubergehen, indem
es zu weitlaufftig ſeyn wurde, aler und jeder Nutzungen, ſo aus dem

Berg



S (60) z 29BergBau entſpringen, zu erwehnen, zumahl, da es unſer Vorhaben hier
nicht iſt, von dem Nutzen des Berg-Baues inſonderheit ju handeln.

S. Gl.
Die Nutzung des Furſten beſtehet, in Anſehung des gantzen

Landes, vornehmlich darinnen, daß das Land nicht nur an Gold,
Silber und ubrigen Metallen, an Reichthum ſo viel zunimmt, als von
ſelbigen heraus gebracht wird; ſondern es dienet auch inſonderheit der
Berg-Bau zu der Erhaltung und Vermehrung des Landes an Leuten,
Nahrung, Gewerbe, Handel und Wandel, an beguterten Unterthanen,
und folglich am Wohlſtand des Gemeinen Weſens. Aus dieſem ent
ſpringet alsdenn ein weiter Umlauf des Geldes, ſo durch Arbeit und
das Gewerbe verurſachet wird, welcher auch der Furſtlichen Cammer allezeit
Nutzen und groſſere Einnahme zuwege bringt. Es werden auch viele
Stadte und Flecken, in Betrachtung der Handwercksleute, Kunſtler
und Kaufleute, in Aufnahme gebracht, als nehmlich Becker, Brauer,
Brandtweinbrenner, Fleiccher, Kramer, Grutzmacher, Leinen und
Seugweber, Schuſter, Schneider, Hutmacher, Gurtler, Riemer,
Knopfmacher/ Exhmiehe Erſfeliſieber, Strumpfwurcker, und endlich
auch in Anſehung der Kieferung an Stahl, Eiſen, Pulver und ver
ſchiedener Waaren mehr, die Kaufleute. Denn da eine ſolche Menge
BergVolckes ſeinen Verdienſt nicht in den Kaſten legen kann; ſo
muſſen dergleichen Leute von innen die Nahrung erwerben, wie denn
auch der LandBau hierdurch nicht weniger in Aufnahme gebracht wird.
Davon bekommt alsdenn der LandesHerr in Anſehung des Holtz und
WaldZinſes, Gaben und Steuern, Acciſe, Zoll und Geleite, Fleiſch
und Tranck-Steuer, und zwar nicht etwan einmahl; ſondern von
unterſchiedenen Leuten, ſeinen anſehnlichen Antheil, wobey er noch einen
Schatz an haufigen, arbeitſamen, nahrhafften und beguterten Unterthanen

oben drein behult.
S. G2.

Die mittẽelbaren Nutzungen, oder die Regals Nutzungen, ſo ein
Furſt von den Bergwercken ziehet, ſind der Zehende, der wohlfeile
SilberEinkauf und Vorkauf, das Muntz-Regale, die ReceßGelder,

D 3 die

Jn Anſe
hung des
Landes.

Regals
Nutzungen.



zo a3 (0) 7ndie von PochWaſchSchmiedeStatten und von verliehenen Waſſern
zu erhebende Quatember. Jn Anſehung des Stollens das Neunthel,
der vierte Pfenning, die Stollen-Hiebs-Nutzung, der Nutzen an Ertz
bey uberfahrenen Gangen, WaſſerEinlaß-Geld. Jn Anſehung der
SchmeitzVerwaltung aber die Einnahme von Glothe, Bley-Schrot,
von KupferSeygern und dergleichen. Ob nun gleich die erwehnten
Regal-Nutzungen von Alters her gebrauchlich ſind, mit welchem die
Furſten, wo von langer Zeit her das Bergwerck im Gange geweſen,
ſich befriediget haben: So ſtehet einem Furſten doch frey, zumahl
da das BergWeſen ein Furſtliches Regale iſt, hierinnen bey einem neu
zu errichtenden Berg-Bau Aenderung zu treffen, und ſich eine bohere
Nutzung vorzubehalten. Als nehmlich von reichen Gold- und Silber
Ertzen den funfften Theil, dergleichen dem Konige in Portugal erleget
wird, von Kupfer-Ertzen den zehenden, von Zinn-Ertzen den zwolfften,
von BleyErtzen aber den ſechszehenden Theil. Er kann ſich auch vom
Stollen, weil der Furſt ihn ſelbſt treiben muß, ſtatt des Neuntels
das Sechſtel anmaſſen, zumahl da alle gegebenen MaasRegeln und
Berg Ordnungen willkuhrlich ſind. Nur muß ein Landes-Herr die
Saiten nicht zu hoch ſpannen, und die Abgaben nicht zu ſtarck ſetzen,
damit er mit einem kleinen Gewinnſt den hohern nicht verſchertze.

s. GJ.
Zum Beſchluß konnte ich auch noch wohl zeiaen, auf was Weiſe

es moglich ſeh, ein Bergwerck auf eine ſyſtematiſche Art einzurichten,
ſo, daß ein Landes-Herr nicht nothig habe, den geringſten Verlag zu
thun, ſondern auf eine weit geſchwindere Art, ohne denſelben der
Willkuhr der Gewercken und der Auslander zu uberlaſſen, denſelben weit
vortheilhaffter einrichten konne, als es bishero geſchehen iſt. Jch trage aber
mein beſonderes Bedencken, ſolches voritzo dem Publico bekannt zu
machen. Ubrigens aber wunſche ich allen und jeden Furſten, denenjenigen
aber inſonderheit, welche die gutige Natur in ihren Provintzen mit reichen
Geburgen verſehen, daß ſie den edlen Berg-Bau nachdrucklicher treiben
mochten, um ſich mit den verborgenen Schatzen zu bereichern, und das

Silber



ſa (0) z1Silber, wie auch das Geld vortheilhaffter in Dero Landen zu behalten,
und nicht vor Lappereyen aus ſelbigen ſchleppen zu laſſen, auch nicht ferner
mit ausgekochten Coffee und Thee-Blattern, verſchmoltzenen Zucker,
mit nichts taugender Tobacks-Aſche und bemahlten Lumpen und Lappen
ausg eſogen zu werden; damit an ihnen die Worte des bekannten Tractats:
Oeſterreich uber alles c. nicht erfullet werden:

Teutſchland hat zu ſeinem Schaden,
O der groſſen Raſerey!

Fremde Kaufleut eingeladen,
Daß es ja bald Geld-arm ſey.

Fremde Waaren, welche leider!
Bringen nichts als fremde Kleider,

NMachen unſre teutſche Welt
.Reich an Hoffart, arm an Geld.

 ν
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